
Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnfſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

r 231. Donnerſtag den 4. Oktober. 1883.
S Vviertelgährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und e 1,90 Mark. bis 11 r 7
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Amtlicher Theil.
Sämmtliche Magiſträte, Ortsbehörden und

Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hier-
durch die alljährliche Hauskollekte zum Beſten
des Vereins zur Beſſerung entlaſſener Sträflinge
und ſittlich verwahrloſter Kinder zu veranſtalten
und den Ertrag mit den Steuern pro Oktober er.
an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern,
mir aber die Höhe der abgeführten Summe bis
Ende dieſes Monats anzuzeigen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Nach der Anmeldung vom 22, 26. Juli,
7. September er. ſind auf die Zeit vom 1. Sep
tember 1883 bis 31. Auguſt 1884 zu Vorſtands-
Mitgliedern der Zuckerfabrik Lützen von
v. Merkel Comp. gewählt:

der Rittergutspächter Carl Credner zu
Großgörſchen,

2) der Tiſchlermeiſter Albert Burkhardt in
Lützen,

3) der Gutsbeſitzer Guſtav Schumann in
Großgörſchen,

4) der Kaufmann Louis Lorenz,
5) der Conditor Ludwig Knüpfer in Lützen.

Ferner ſind nach derſelben Anmeldung in
die gedachte offene Handels Geſellſchaft eingetreten

1) der Apotheker Paul Zimmermann in
Lützen,

2) der Oekonom Albin Schümichen zu Meyhen,
3) die Wittwe Amalie Thereſe Mann geb.

Mahler zu Pörſten,
4) n Oekonom Albin Hugo Schmalz in

ützen,

5) der Gutsbeſitzer Hermann Döbold in
Ellerbach,6) 3 Fabrikbeſitzer Carl Guſtav Götze in

ützen,

7) an Stelle des durch den Tod ausgeſchiede-
nen Rittergutspächter Auguſt Zinn zu
Starſiedel ſind eingetreten die Erben deſſel-
ben, nämlich:

a. die Wittwe Zinn. Sophie geb. Pohle,
b. die Geſchwiſter Alfred

Paul Auguſt Zinn,
Sophie Roſa8) an Stelle des Apothelers Rudolph Fritzſche

deſſen Sohn und Erbe Alfred Fritzſche
zu Lützen,

9) an Stelle des Rittergutsbeſitzers Eduard
Sander in Döhlen deſſen Wittwe Hulda
Sander geb. Schalling daſelbſt,10) an Stelle des Oekonom Auguſt Lehmann

zu Lützen deſſen Wittwe Friederike Amalie
geb. Rothe daſelbſt,

11) an Stelle des Gaſthofsbeſitzers Otto
Brand zu Lützen deſſen Wittwe Johanne
Caroline Friederike Brand geb. Boſe
daſelbſt,

12) an Stelle des Bäckermeiſters Wilbelm
Heimer daſelbſt deſſen Sohn und Erbe
der Oekonom Wilhelm Heimer in Lützen,

13) an Stelle des Oekonom Fri edrich Fleiſch

hauer zu Lützen deſſen Sohn und Erbe
der Oekonom Carl Friedrich Ewald
Fleiſchhauer ebenda,14) an Stelle des Julius Kolbe zu Starſiedel
deſſen Sohn Oswald Kolbe daſelbſt.

Endlich ſind noch folgende Mitglieder der
gedachten Handelsgeſellſchaft aus derſelben aus-
geſchieden

1) die Wittwe des Oekonom Auguſt Tiſchen-
dorf geb. Ziegler zu Lützen und deren
Kinder Alma, Clara, Amalie, Otto,
Max Tiſchendorf,

2) der Oekonom Eduard Eſpenhahn in
Zöllſchen,

3) der Stadtgutsbeſitzer Arno Patzſchke zu
Lützen,

Eingetragen auf Grund der gedachten An-
meldung zufolge Verfügung vom 22. September
1883.

Merſeburg, den 22. September 1883.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung. Wir bringen hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Uhr-
macher Paul Graef von hier am heutigen
Tage als öffentlicher Fleiſchbeſchauer verpflichtet
worden iſt.

Lauchſtädt, den 1. October 1883.
Die Polizei Verwaltung.

Redaktioneller Theil.

F Zur kirchenpolitiſchen Lage.
Jn der kirchenpolitiſchen Lage hat ſich ſeit

einigen Tagen eine erfreuliche Wendung voll
zogen der Papſt hat ſeine Zuſtimmung dazu
ertheilt, daß die preußiſchen Biſchöfe behufs An-
ſtellung von Seelſorgern und Hilfsgeiſtlichen,
wie ſie durch das kirchenpolitiſche Geſetz vom
11. Juli möglich geworden iſt, bei dem Kultus-
miniſter oder dem Oberpräſidenten die von dem
Geſetz vom 31. Mai 1882 vorgeſehene Dispen-
ſation von den maigeſetzlichen Vorſchriften be-
züglich der Vorbildung von Geiſtlichen nach-
ſuchen.

Gerade bezüglich der Vorbildung hatte die
Curie in den letzten diesjährigen Verhandlungen
erklärt, an der organiſchen Reviſion der darauf
bezüglichen Beſtimmungen als Vorbedingung
jedes entgegenkommenden Schrittes ihrerſeits feſt
halten zu müſſen. Wenn ſie ſich nun zu der
Annahme der ſchon in dem vorjährigen kirchen-
politiſchen Geſetze ſtaatlicherſeits feſtgeſtellten
proviſoriſchen Regelung der Vorbildungsfrage
entſchließt, ſo wird hierin eine Annäherung an
den ſtaatlicherſeits feſtgehaltenen Standpunkt in
einem der wichtigſten Punkte erblickt werden
müſſen. Freilich ſoll, nach dem Willen des
Papſtes, die Dispenſation nur für die Ver-
gangenheit und nur für dieſes Mal nachgeſucht
werden an der Thatſache ſelbſt, daß die An-
näherung erfolgt iſt, wird indeſſen hierdurch
nichts geändert.

Liberale Blätter freiſich halten den Vor

gang für mehr oder minder bedeutungslos: ſie
ſuchen den Werth des Entgegenkommens der
Curie möglichſt herabzuſetzen, indem ſie darauf
hinweiſen, daß die katholiſche Kirche hierbei nur
ihrem eigenen Vortheile gefolgt ſei, und zugleich
den großen Mangel an Einigkeit und Verſtän-
digung betonen, welcher bezüglich vieler anderenFragen verbleibe.

Wie hoch oder wie gering aber auch das
Zugeſtändniß zu ſchätzen ſein möge, ſo iſt daſſelbe
in jedem Falle eine Wirkung des neueſten kirchen-
politiſchen Geſetzes: die im Jntereſſe der katho-
liſchen Mitbürger erlaſſenen Beſtimmungen über
die Einſchränkung der Anzeigepflicht und über
die Straffreiheit geiſtlicher Amtshandlungen haben
es bewirkt, daß die Curie ſich dazu entſchloſſen
hat, zur Ausführung des Geſetzes und zur Er
reichung der mit denſelben verbundenen Zwecke
ihrerſeits die Hand zu bieten.

Der Eifer, mit welchem von liberaler Seite
das letzte tirchenpolitiſche Geſetz im Juni be-
kämpft wurde, wurzelte nicht zum geringſten
Theile in der Meinung, daß es dem Staate
auch mit den Beſtimmungen des neuen Geſetzes
nicht gelingen werde, irgend etwas bei der Curie
zu erreichen. Man ſah daher in den Vorſchlägen
der Regierung nur ein Aufgeben einer feſten
Poſition, welches den Widerſtand der Organe
der katholiſchen Kirche nur noch befeſtigen werde,
ohne eine Gegenleiſtung von ihnen zu erlangen.

Wie falſch dieſe Vorausſetzung und Auf-
faſſung war, leuchtet Jedem ein, der, nicht vom
Parteieifer befangen, das jetzige Verhalten der
Curie zu würdigen verſteht. Die Enttäuſchung,
welche hiermit dem Liberalismus und ſeinen
Prophezeihungen bereitet iſt und welche nach
träglich die Verkehrtheit des von ihm bei der
Berathung des letzten Geſetzes eingenommenen
Standpunktes beweiſt, erklärt es auch zur Ge-
nüge, weshalb liberale Blätter auf Seiten der
Curie gar kein Zeichen einer verſöhnlichen
Stimmung bemerken wollen. Für diejenigen
aber, welche zu dem Zuſtandekommen der beiden
letzten Geſetze beigetragen haben, werden die
friedlichen Symptome, die ſich in dem gegen
wärtigen Verhalten der Curie wahrnehmen laſſen,
ein Zeichen dafür ſein, daß die Staatsregierung
mit ihrer Politik den richtigen Weg gegangen
iſt. Sie ſelbſt werden jedenfalls es ſich als
Verdienſt anrcchnen dürfen, durch Unterſtützung
dieſer Politik nicht ſowohl eine Nachgiebigkeit
der Curie, als vielmehr die Wiederanſtellung
zahlreicher Seelſorger und Hilfsgeiſtlichen für
die katholiſchen Geiſtlichen ermöglicht zu haben.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kiel, 2. Oktober. Soeben iſt die Corvette

„Moltke“, nach zwei und ein halbjähriger Ab-
weſenheit von der Heimath, vom Südpol heim-
gekehrt und vor Anker gegangen. Lautſchallende
Hurrahs der Volksmaſſe und die Salutſchüſſe
i im Hafen liegenden Schiffe begrüßten die-
elbe.
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Peſt, 2. Oktober. Jn der heutigen Sitzung
des Unterhauſes erklärte Tisza, er werde morgen
mündlich über die kroatiſche Frage berichten und
einen Beſchluß des Hauſes in dieſer Frage her
beiführen.

Reuenburg, 2. Oktober. Die Angehörigen
der engliſchen ſogenannten Heilsarmee Miß
Booth, Becket und Genoſſen ſind von der An
klage auf Widerſtand gegen die Landesgeſetze frei
geſprochen worden.

Konſtantinopel, 2. Oktober. Das engliſche
Mittelmeergeſchwader iſt, von Volo kommend,
bei Salonichi eingetroffen.

Bombay 2. Oktober. Nach einer amt-
lichen Veröffentlichung trägt die hier aufgetretene
Cholera keinen epidemiſchen Charakter mehr, die
Behörde für die öffentliche Geſundheitspflege
wird fortan wieder ungehinderten Verkehr ge-
ſtatten während der letzten Woche kamen hier
nur 10 Cholerafälle vor.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 3. Oktober 1883.
Wie aus Baden-Baden gemeldet wird,

hat der Kaiſer am Montag des ungünſtigen
Wetters wegen das Meßmer'ſche Haus nicht
verlaſſen und nahm Vormittags die Vorträge
des Geſandten von Bülow, des Vertreters des
Auswärtigen Amtes entgegen. Am Dienſtag
arbeitete der Kaiſer mit dem Civilkabinet.

Prinz Wilhelm iſt, der „Kr.-Ztg.“ zu
folge, nunmehr formell zum Kommandeur des
1. Bataillons des 1. Garde- Regiments zu Fuß
in Potsdam ernannt und wird das Bataillon,
am 20. d. M. nach der Rückkehr von ſeiner
italieniſchen Reiſe übernehmen.

Die großherzoglich mecklenburgiſche
Familie iſt am Dienſtag von Ludwigsluſt über
Calais nach der Jnſel Wight abgereiſt.

Der Staats miniſter von Bötticher
iſt am Montag Nachmittag zum Reichskanzler
nach Friedrichsruhe abgereiſt.

Die „Germania“ iſt in der Lage,
einen Ueberblick über die erſten 19 Bogen der
vom vatikaniſchen Archiv herausgegebenen Akten
ſtücke zur Geſchichte der Reformation zu geben,
die aber nicht im Geringſten etwas ſonderlich
Neues bringen. Die 19 Bogen werden, bis zu
22 vermehrt, die erſte Abtheilung des Werkes
bilden und unter dem Titel „Documenta Luthe-
rana“ in allernächſter Zeit zur Ausgabe gelangen.

Die Vorfälle in Paris gegenüber
König Alfons von Spanien haben auch
in allen Berliner politiſchen Kreiſen die größte
Entrüſtung erregt. Man darf indeſſen als poſitiv
feſtſtehend betrachten, daß von deutſcher Seite
nichts geſchehen wird, was die Lage der franzö
ſiſchen Regierung irgendwie zu erſchweren ge-
eignet wäre.

Auch der „Moniteur de Rome“ erklärt jetzt
die von der Poſener Zeitung gebrachte Nachricht,
Graf Ledochowski habe auf das Erzbisthum
Poſen verzichtet, formell für unbegründet. Für
den Abſchluß der kirchlichen Verhandlungen wäre
es beſſer geweſen, wenn die Nachricht ſich be-
ſtätigt hätte. Jetzt hat ein günſtiger Fortgang
derſelben lange Wege.

Die vielbeſprochene Affaire An-
toine hat jetzt doch einen Knalleffect
herbeigeführt: Am Montag Abend iſt, wie
wir bereits per Telegramm gemeldet, Antoine
in Metz unter der Anklage des Landesverraths
verhaftet worden. Es iſt traurig, daß die
Annalen der deutſchen Geſchichte ein ſolches
Factum aufzuweiſen haben. Ueber die ſpezielleren
Urſachen kann erſt die gerichtliche Verhandlung
Genaueres bringen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jn einer am

Montag ſtattgehabten Konferenz der kroa-
tiſchen Abgeordneten bemerkte Miniſter
präſident Tisza auf die Adreſſe derſelben, er
werde in der Wappenfrage von der Legislative
diejenige Vollmacht verlangen, welche eine be
friedigende Löſung herbeizuführen im Stande ſei,
er werde ſich für Wappen ohne Aufſchrift aus-
ſprechen. Sobald die Ordnung wieder voll-
ſtändig hergeſtellt, werde auch der konſtitutionelle
Zuſtand ins Leben treten. Bezüglich begründeter
Klagen würden die Reſſortminiſterien abhelfen

der Theilnahme der Abg ordneten bei der Ver
handlung über die Wappenfrage ſtehe nichts ent
gegen, doch überlaſſe er die Entſcheidung darüber
den Abgeordneten.

Frankreich. Der Sonnabend Skandal
hat den Zwieſpalt im Miniſterium zur Evidenz
gezeigt; Thibaudin, der Kriegsminiſter, ſteht
ſeinen übrigen Kollegen ſchroff gegenüber. Wie
groß der n iſt, geht am beſten daraus
hervor, daß er mit Grévy's Einwilligung für
Corſika einen Militärgouverneur ernannte, ohne
daß der Premierminiſter Ferry eine Ahnung da-
von hatte. Dieſer ließ ſogar offiziell die von
den Blättern gebrachte Nachricht dementiren, die
ſich natürlich ſchließlich doch als wahr heraus-
ſtellte. Jn der Tonkinfrage liegt noch nichts
Neues vor!

Großbritannien. Der verhaßteſte der
iriſchen Großgrundbeſitzer war vor einigen Jahren
bekanntlich Capitän Boycott, der auf ſeinem
Gute förmliche Belagerungen auszuſtehen hatte
und ſchließlich vor ſeinen Pächtern fliehen mußte.
Dadurch iſt er aber gewitzigt geworden und hat
ſich zu bedeutenden Pachtnachläſſen verſtanden.
Jetzt iſt er außerordentlich populär und ſeine
Pächter tragen ihn auf den Händen!

[]JJ„S;„ZSZ S JZur Reiſe des Königs von Spanien.
Den letzten Nachrichten aus Paris zufolge,

werden die ſchamloſen Jntriguen anläßlich der
Ankunft König Alfonſo's in Paris bereits eine
Miniſterkriſis herbeiführen. Frankreichs Ehre
verlangt es allerdings, daß hier entſchieden Klar-
heit geſchaffen wird. Wie noch gemeldet wird,
promenierte der König am Sonntag Morgen
mit mehreren Schulfreunden ganz ungeniert in
Paris Niemand erkannte ihn. Groévy, ſowie
alle offiziellen Kreiſe bezeugen, daß der junge
König ſich bei den peinlichen Vorfällen mit großer
Würde benommen. Bei ſeiner Ankunft in Spa-
nien iſt der König mit großem Enthuſiasmus
empfangen, und Deutſchland muß es be-
ſonders befriedigen, daß am Montag
Abend vor der deutſchen Geſandtſchaft
in Madrid eine große Volkskundgeb-
ung ſtattfand. Man rief wiederholt:
„Es lebe der Ulanenoberſt, es lebe
Deutſchland!“ Urſprünglich wollte König
Alfonſo übrigens längere Zeit in Paris auf der
Reiſe nach Deutſchland verweilen, „um ſeiner
Reiſe jeden für die Franzoſen unangenehmen
Character zu benehmen.“ Grevy hat indeſſen
den Aufenthalt auf ſeinem Landgut nicht ab-
kürzen wollen und iſt deshalb der Beſuch auf die
Rückreiſe verlegt!

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 3. Oktober 1883.

-t. Herrn Regierungsrath v. Hirſchfeld
hierſelbſt iſt von Sr. Hoheit dem Herzog von
Altenburg der Sachſen-Erneſtiniſche Hausorden
verliehen worden.

t. Der hieſige Bahnhofsinſpector Herr
Clauſius, welcher zehn Jahre lang dem hieſ.
Bahnhofe vorſtand, iſt mit dem 1. Oktober als
Stationsvorſteher 1. Klaſſe nach Witten
berg a,E. verſetzt worden.

-t. Mit Montag hat das hieſige Reſtaurant
„zum Herzog Chriſtian“, (vulgo Fiſchhaus), eines
der frequenteſten und auch nach außen hin be-
kannteſten in unſerer Stadt, ſeinen Beſitzer ge
wechſelt, indem der bisherige, Herr Robert
Eckardt, nach langjährigem Beſitze es ſeinem
Nachfolger, Herrn Engelmann, verkäuflich abge-
treten hat.

Bezüglich der Lutherfeier in un-
ſerer Stadt iſt ſeitens des Feſt-Komités das
Programm endgültig feſtgeſtellt worden. Daſſelbe
beſteht im Weſentlichen in Folgendem: Am 9.
November Abends Einläuten des Feſtes und
demnächſt großes Kirchenconzert unter Leitung
des Domorganiſten Schumann im Dome bei
freiem Eintritte. Am 10. Nov. früh allgemeines
Glockengeläute und Choralblaſen vom Rathhaus-
thurme, hierauf Feſtzug der Schulen nach den
verſchiedenen Kirchen, woſelbſt kirchliche Schul-
feiern abgehalten werden, abends liturgiſcher
Gottesdienſt und ſodann Fackelzug der Vereine
und Corporationen vom Domplatze nach dem
Marktplatze, woſelbſt nach kurzer Anſprache das
Lutherlied „Eine feſte Burg“, geſungen wird.

Am 11. Nov. früh Glock engeläute und Choral m

blaſen, um 9 Uhr vormittags und 2 Uhr nach-
mittags Feſtgottesdienſt, abends in den beiden
größten öffentlichen Lokalen der Stadt „Tivoli“
und „Kaiſerhalle“ Volksfeſt.

S So eindringlich auch von unſerer Seite
vor dem Herabwerfen der Kaſtanien ge-
warnt wurde, ſo kann man ſich täglich davonüberzeugen, wie den Bäumen, haupſſachtch auf

dem „Damme“, mit großen Steinen zugeſetzt
wird um ſie zu veranlaſſen, T braunen glän-
zenden Früchte einige Tage früher herzugeben,
als dies nach dem Lauf der Natur geſchieht,
und es iſt kein Wunder, daß dieſe Bombarde-
ments hin und wieder ein Unglück unter den
Schützen ſelbſt anrichten. Wer von einem herab
fallenden Steine getroffen wird und mit einem
Loche im Kopf nach Hauſe kommt, wird wohl
für die Zukunft dieſe Streiche unterlaſſen.
Durch Schaden wird man eben klug!!

t. Das Umzugsgeſchäft zu dieſem
Quartal war ein verhältnißmäßig unbedeutendes.

Man konnte dabei wieder die bekannten
Straßenbilder, wie ſie ſich uns bei jedem Um-
zugstermine bieten, beobachten. Jm geſchäftigen
Hin und Her und auf allen denkbaren Gefährten,
vom unförmigen großen Möbelwagen herab bis
zur kleinen Handkarre, bewegen ſich die tauſender-
lei Möbel, und Wirthſchaftsgeräthe in
wunderlicher Aufeinander- und Durcheinander-
ſtellung vom alten nach dem neuen Heim und
bereiten ſo ihrem Beſitzer Arbeit und Sorgen.

Der Umzugstermin iſt aber auch der Tag,
an welchem ſich der Reinlichkeits- oder Unrein-
lichkeitshang einer Hausfrau am klarſten offen-
bart: das ſaubere Logis mit abgeſeiften Thüren-
und Fenſterbekleidungen, beſeitigten Spinnege-
weben c. bekundet die reinliche Frau, während
es umgekehrt anders iſt. Sind die Meubels,
Geräthe c. alle in der neuen Wohnung ange-
langt, dann wird angenagelt, geſtellt, gerückt,
verpaßt und geändert und ein paar Tage
nur und Alles iſt wieder in Ordnung und
bald gewöhnt ſich der Menſch an das neue Heim.

D Zum Kapitel „Ueberbürdung der
Schüler“ liefert, wie das „W. Krbl.“ ſchreibt,
das Real-Progymnaſium in Cöthen einen
merkwürdigen Beitrag. Die Schüler einer Klaſſe
hatten kürzlich die Schiller'ſche „Bürgſchaft“ aus-
wendig zu lernen. Beim Aufſagen ließ das
Gedächtniß der Schüler nach, worauf den Schü-
lern aufgegeben wurde, die „Bürgſchaft“ 24 mal
abzuſchreiben. Man denke ſich die Rieſenarbeit,
24 mal 20 Strophen à 7 Verſe zu kopiren. Die
Schüler lieferten die Arbeit nicht ab, einzelnen
wurde es von den Eltern einfach unterſagt.
Die Schüler ſandten einen Delegirten an den
Direktor ab,
machen, was nach Beſprechung mit dem
Lehrer denn auch den erhofften Erfolg hatte.

Wir begreifen, offengeſtanden, an dieſer
Geſchichte, falls ſie im ganzen Umfange wahr
ſein ſollte, nur eines nicht: nämlich, warum man
einen Mann, der einen ſo handgreiflichen Beweis
brutaler Unkenntniß ſeiner allerelementarſten
Pflichten gegeben hat, nicht entlaſſen und ihm
noch fernerhin der Schüler geiſtige und leibliche
Geſundheit anvertrauen konnte, die er auf ſo
empörende und unverantwortliche Weiſe gefährdet.

S. Die Juden begannen geſtern
(Dienſtag) ihr 5644. Jahr. Daſſelbe iſt
ein ordentliches Gemeinjahr von 354 Tagen und
endet mit dem 19. September 1884. Das ab-
laufende 5643. Jahr war ein abgekürztes Schalt-
jahr von 383 Tagen. FaſtenGedaljah fällt
diesmal auf den 4., das Verſöhnungsfeſt auf
den 11. und das Laubhüttenfeſt auf den 16.
October.

-8. Die Aufführungen des Luther-
Feſtſpiels von Otto Devrient in Jena
nehmen ihren Anfang Sonnabend den 20.
October und werden ſich wiederholen am
21., 27., 28. October, 3. und 4. November. Der
Tag der 7. Vorſtellung wird erſt ſpäter bekannt
gemacht werden. Beſtellungen auf Billete ſind
an H. Schulze, Hoflieferant in Jena, zu richten.
Gerſtewitz. Ueber eine Gasexploſion in
in dem ſogenannten Exſtructionsraume der
Paraffin und SolarölFabrik zu Gerſtewitz be
richtet die „H. Z.“ Folgendes Als der Arbeiter
Karl Rölke aus Michlitz bei Lützen am Mittwoch
früh zwiſchen 4 und 5 Uhr ſich in dem qu,

um den Befehl rückgängig zu

I
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erfolgen müſſen.

o wordenerleuchtet war, befand, bemerkte ſein ebenfalls
in dieſen Raum eintretender Schwiegervater,
der Arbeiter Karl Schmidt aus Meyhen, einen
ſtarken Gasgeruch in demſelben. Als der Letztere
kaum ſeinen Schwiegerſohn auf dieſen Umſtand
aufmerkſam gemacht hatte, erfolgte mit lautem
Knall die Exploſion und beide Perſonen ſtanden
ſofort in hellen Flammen. Auf welche Weiſe
die Entzündung der ausgeſtrömten Gaſe herbei-
geführt worden iſt, hat zur Zeit noch nicht kon
ſtatiert werden können. Leider haben die beiden
erwähnten Arbeiter dabei ſo erhebliche Brand
aunden, namentlich am Oberkörper, im Geſicht
und an den Armen erlitten, daß ihre Ueberführ-
ung nach der chirurgiſchen Klinik in Halle hat

Ein weiterer nennenswerther
Schaden ſoll nicht entſtanden ſein.

Halle. Neulich Abend gegen 8 Uhr
gewahrte man über dem Roßplatze in beträcht-
licher Höhe eine glänzende Lufterſcheinung in
Geſtalt eines in röthlichem Lichte ſtrahlenden
Sternes unſtät hin und herſchwanken und plötz-
lich in weitem Bogen zur Erde ſauſen. Hinzu-
eilende, ein Meteor vermuthend, deſſen Fall ſie
im günſtigſten Moment zu beobachten Gelegen-
heit zu haben vermeinten, kamen eben noch recht
zeitig auf dem Roßplatze an, um das Nieder
ſtürzen mit eigenen Augen ſehen zu können, da
das Objekt der Erſcheinung bei ſeiner Ankunft
auf der Erde mit deutlich vernehmbarem Ge-
räuſch aufſchlug und zugleich in heller Flamme
aufloderte, die kurz darauf erloſch. Von anderer
Seite kamen inzwiſchen noch mehrere Perſonen
zur Stelle, um den fremden Weltkörper zu ent-
decken. Doch was erblickte man einen gewaltig
großen Drachen, an deſſen Schweif eine rothe
Papierlaterne mit brennendem Licht befeſtigt ge
weſen war, welche die feurige Lufterſcheinung
gebildet und täuſchend einen Meteorfall imitirt
hatte. Die Veranſtalter des letzteren, ein Trupp
halbwüchſiger Buben, waren indeß mit lebhaftem
Geſchrei nach ihrem Eigenthum alsbald an Ort
und Stelle, nahmen ihren ihnen „in die Wicken“
gegangenen Drachen hocherfreut wieder in Beſitz
und unter allgemeiner Heiterkeit der Zeugen
dieſes ſonderbaren Meteorfalles ward das Un-
gethüm mit Schweif und Bindfaden zuſammen-
gepackt und in Sicherheit gebracht; bloß die
Laterne war zum Kukuk. Unter den 15 Fälleny,
über welche bei Beginn der nächſten Schwurge-
richtsſitzung vom 15. bis incl. 23. Oktober ver
handelt werden wird, ſind nicht weniger als ſieben
Sittlichkeitsverbrechen und fünf Meineide!
Der Lutherfeſtzug, welchen man für den 10. No-
vember hier plant, wird drei Abtheilungen ent-
halten, deren erſte die Univerſität, ſowie die
königlichen und ſtädtiſchen Behörden bilden.
Die zweite Abtheilung gruppirt ſich um Luther
und wird Momente aus dem Leben unſeres Re-
formators zur Darſtellung bringen. Die dritte
Abtheilung wird von Fabrikperſonal und den
Vereinen gebildet, welche ſich nicht an der coſtü-
mirten zweiten Gruppe betheiligen. Der Zug
entwickelt ſich in dem Königsviertel und bewegt
ſich nach dem Haſenberge, wo der Grundſtein zu
einer Lutherkirche gelegt werden ſoll. Sollte die
Grundſteinlegung zu einer Lutherkirche nicht
m
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erfolgen, ſo wird der Grund
Lutherdenkmal wahrſcheinlich an der Marktkirche)
gelegt werden. Man hofft, daß Se. Kaiſerliche

oheit, unſer Kronprinz, an jenem Abend hier
eintreffen wird, ihm zu Ehren ſoll feſtlich illu-
minirt werden.

Eisleben. Einem hieſigen Ehepaare ward
vor mehreren Monaten eine ſchwachſinnige Perſon
aus einem Nachbardorfe zur Beköſtigung und
Pflege übergeben und empfingen die „Pflegeeltern“
pro Jahr 390 Mark als Entſchädigung. Das
bedauernswerthe Geſchöpf erhielt jedoch bisher
nur die allerkärglichſte und dürftigſte Nahrung,
wurde auch kaum nach Verlauf von 6 Wochen
einmal gereinigt, mußte auf den bloßen Brettern
einer Beitſtelle ſchlafen c. Von Mitbewohnern
des Hauſes, ſowie von einigen Nachbarn iſt die
traurige Angelegenheit bei der hieſigen Polizei-
behörde am Donnerſtag zur Anzeige gebracht
worden. Durch Verfügung des Miniſteriums
ſollte die Einweihung des neuen Gymna-
ſiums im Anſchluß an das Lutherfeſt den
11. November ſtattfinden. Da aber dieſer
Tag nicht ſo recht geeignet iſt, früheren Schülern
Gelegenheit zu bieten, an dieſer Feier theilzu-
nehmen, ſo iſt Herr Gymnaſialdirektor Profeſſor
Gehrhardt perſönlich bei dem Vertreter des
Miniſteriums vorſtellig geworden und hat be-
wirkt, daß die Feier nunmehr am 30. und 31.
Oktober ſtattfinden wird. An der Abiturienten-
prüfung, der letzten im alten Gymnaſium, nahmen
8 Schüler theil. Zwei derſelben wurden auf
Grund der ſchriftlichen Arbeiten von der münd-
lichen Prüfung dispenſiert. Die übrigen ſechs
beſtanden.

m n en

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ein herzerſchütterndes Unglück

hat ſich am 21. v. M. in Kaſſel zugetragen.
Das zehnjährige Stieftöchterchen des auf dem
Bleichweg wohnenden Kutſchers Mühlhauſe hatte
von ſeiner Mutter eine ernſtliche Ermahnung
erhalten, weil letzterer am Gelde fünf Pfennige
fehlten. Dies hat ſich die Kleine, welche ſich
von Seiten ihrer Eltern ſtets der liebevollſten
Behandlung zu erfreuen hatte und ſehr geſetzt
und brav, auch in der Schule äußerſt fleipig
und wohlgelitten war, ſo zu Herzen genommen,
daß ſie am Nachmittage zwiſchen 1 und 2 Uhr,
nachdem ihre Mutter zur Arbeit gegangen war,
aus dem Hauſe direkt zur Fulda lief, dort die
Schürze abzog, dieſe nebſt ihrem Taſchentuche
zwei dort ſpielenden anderen Kindern gab und
ſich dann ohne Weiteres in das Waſſer ſtürzte.
Eine hinter dem Renthofe wohnhafte Frau
ſprang auf das Geſchrei der beiden Kinder herzu,
zog das Mädchen aus dem Waſſer und trieb es
von demſelben fort. Die zehnjährige Kleine aber
hat eine unglückſelige Energie entwickelt. Statt
nach Hauſe zu gehen, läuft ſie eine Strecke der
Fulda entlang, entledigt ſich alsdann ihres durch-
näßten Kleidchens und ſpringt zum zweiten Male
in das Waſſer, um hier ihren Tod zu finden.
Die kleine Leiche iſt noch von einem hinzuge-
kommenen Dienſtmann im Waſſer geſehen worden,
J gelang es bis jetzt nicht, ihrer habhaft zu
werden.

nennenT 2 4 r 0

Das Hotel der Polizeipräfectur in
Paris, war, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, am
Sonntag der Schauplatz einer furchtbaren Ex

loſion. Von früh morgens an hatte ſich einkarte Gasgeruch, der aus den Kellern zu kom-

men ſchien, bemerkbar gemacht, und der Polizei
präfect hatte in Folge deſſen den Befehl gegeben,
Nachforſchungen anzuſtellen. Doch ehe die
Leute der Gasgeſellſchaft anlangten, ertönte kurz
vor Mittag eine gewaltige Exploſion, die das
ganze Gebäude bis in ſeine Grundfeſte er
ſchüttern und alle Fenſterſcheiben zerſplittern
machte. Das Pflaſter vor dem Gebäude wurde
in die Höhe gehoben und nach allen Richtungen
in die Höhe geſchleudert und im ſelben Augen-
blick brachen auch die Flammen von allen Seiten
aus den Kellerräumen hervor. Eine Zeit lang
war die ganze Polizeipräfectur in einen ſchwar-
zen, undurchdringlichen und ſcharfriechenden
Qualm gehüllt. Die Feuerwehr langte ſchnell
an und wurde auch bald des Brandes Herr.
Leider ſind, außer dem materiellen Schaden, auch
mehrere Menſchenleben dabei zu Grunde gegan-
gen. So wurde der auf Poſten ſtehende Po-
lizeiſergeant von den ihn umzüngelnden Flammen
tödtlich verſengt und auch mehrere andere Per-
ſonen von den umherfliegenden Steinen getödtet.
Die genaue Zahl der Todten und Verwundeten
iſt noch nicht bekannt.

Dieſer Tage ging am Morgen
ein Telegramm aus Glatz nach Breslau ab,
das an das Polizeipräſidium die Aufforderung
richtete, einen mit 900 Mk. aus Glatz ver-
ſchwundenen Handlungsdiener, der ſich
ein Billet gelöſt hatte, feſtzunehmen. Dieſer
Aufforderung konnte die Breslauer Polizei noch
im Laufe des Tages Folge leiſten. Sie fand
den Dieb als Jnhaber eines von ihm an
demſelben Tage gemietheten, eingerichteten und
eröffneten Cigarrenladens im Beſitz einer Freun-
din, die ihm zur Seite ſtand, aber von den 900
Mark nur noch 115 Mk. Die Beſchlagnahme
der Waarenvorräthe des jungen Geſchäfts und
der auch erſt im Laufe des Tages erworbenen
Schmuckſachen des jungen Paares werden dem
beſtohlenen Prinzipal in Glatz faſt vollſtändig
Erſatz ſchaffen, nur der fixe junge Mann iſt für
ihn verloren.

Taschepohr-fahrplan,

Station Merseburg.
Sommer 1883.

Nach Halle. Nach Thüringen
4.13 8. I. II. C. 6.10 P. T. IV. c.
6.51 P. L--IV. Cl. 8.8 T. I. c
10.15 P. I.-IV. C. 10.39 P. I. II. I.
12.56 P. V. Cl. TT.595 T. c.
451 T. c 227 P. ToIV. c.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Bekanntmachungen.
Grundſtücks- Perkauf oder

Verpachtung.
Unſere an der Geiſel unter Nr. 1 und Schmaleſtraße ge-

legenen Grundſtücke mit Dampf und Transmiſſionsanlage,
Wohnhaus mit Seiten und Stallgebäuden, beabſichtigen

Korbweiden Auction.
Die L und 2jährige Weidennutzung des Rittergutes

Tragarth ſollFreitag den 5. Octbr., Nachmittags 3 Uhr,
in diverſen Parzellen meiſtbietend verſteigert werden.

Verſammlung in der Schenke.

S
Merseburg, Bankgeschäft,

empfiehlt ſich zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechſeln, Gewährung von
Darlehnen, Beſorgung von Couponbogen, An-

wir zu verkaufen oder zu verpachten.
Näheres zu erfragen in unſerem Contoir Johannis-

ſtraße 16, 1 Treppe.

Gebrüder Steckner.

nahme von Depotgeldern, ſowie zur Ausführ u billigſten Preiſen.
ung aller einſchlägigen Geſchäfte,

unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung. ditorei von

Roh-Eis- Verkauf

Fr. Schreiber.

Ein Logis
Jm Abonne iſt Weißenfelſer Straße 4

ment frei ins Haus liefert die Con zu vermiethen und 1. April 1884 zu
F. Wolf.beziehen.
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Luther -Jubel-Feier in Merſeburg.
An unſere evangeliſchen Mitbürger!

Der 10. November naht und mit ihm das 400 jährige Jubi-
läum der Geburt Dr. Martin Luthers

Auch unſere altevangeliſche Stadt wird das Gedächtniß des großen
Glaubenshelden würdig begehen und damit den Dank für die im Werke der
Reformation unſerem Volke widerfahrenen GottesGnaden bekunden wollen.

Ein Komitee, welches aus Vertretern der Kirchengemeinden und anderen
nach Stellung und Beruf erwählten Männern gebildet iſt, hat bereits ein
Programm fur dieſe Jubelfeier feſtgeſtelt und die Unterzeichneten mit der
Ausführung deſſelben betraut.

Am Vorabend des Feſtes 9. November nach feierlichem Glocken
Geläut, geiſtliche Muſik Aufführung im Dom, zu welcher Jedermann der Zu
tritt unentgeltlich offen ſteht.

Am 10. November des Morgens ChoralBlaſen und Glocken-
Geläute; um 102, Uhr nach einer Vorfeier in den Klaſſen, bei welcher
Feſtſchriften und Denkmünzen zur Vertheilung kommen Aufzug der Schulen
theils vom Markt theils vom Domplatz aus nach den Gotteshäuſern, um
5 Uhr liturgiſche Gottesdienſte mit Anſprachen, für die Erwachſenen; endlich
Abends S Uhr großer Feſtzug mit Fackeln und Feier auf
dem Marktplatz unter Mitwirkung aller Geſang-Vereine.

Am 1I1. November dem Tauftage Luther's früh ebenſo:
Choral Blaſen und Glocken Geläute; um 10 Uhr und 2 Uhr die Haupt
FeſtGottesdienſte; zum Beſchluß Abends 7 Uhr Volksfeſte, vor-
ausſichtlich in mehreren Lokalen, mit Orcheſter- Muſik,
kurze Anſprachen, Vorträgen Gedichte über Hauptmomente aus
Luthers Leben und Wiedergabe von Hauptworten Luther's ſelbſt), Chor-,

und Volks-Geſängen. gWir dürfen uns gewiß der wärmſten und allgemeinſten Theilnahme für
alle dieſe Feſtlichkeiten verſichert halten. Ebenſo aber geben wir uns der
Zuverſicht hin, daß man uns von allen Seiten die Mittel zur Beſtreitung
der Koſten, ſo weit dieſelben für die Schulfeiern und das Dom Concert

nicht bereits anderweit gedeckt ſind, gern und reichlich gewähren wird.
Insbeſondere dürften die Aufzüge vom 10. November und die Volks

feſte am 11. November (für Muſik Chöre und das Schmücken der Säle)
nicht unbedeutende Aufwendungen erfordern und werden wir daher durch
eine Sammlung während der nächſten Tage freie Gaben vor
Allen von den Wohlhabenderen unter unſeren Glaubensgenoſſen erbitten.

Die Jubelfeier des 31. October 1817 fand einſt, nach ſchwerer Kriegs
zeit, dennoch in unſerer Stadt viel offene opferbereite Herzen und freigebige

ände.g Jetzt, Evangeliſche Mitbürger, gilt es auch ungleich
mehr evangeliſche Glaubens-Kraft und Liebe zu erweiſen,
ein kräftiges proteſtantiſches Zeugniß laut werden zu
laſſen und gemeinſam einzuſtehen für Luther's, unſeres
großen Vorkämpfers Wort und That, zur Ehre Gottes
und zum Heile Deutſchlands

Merſeburg den 1. October 1883.
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Futher-Feſt-Comitee's.

Bethmann. Block. Kops. Leuſchner. Nobbe. Pfeiffer.
Neinefarth. Schumann. Teuchert.

Feld- Verpachtung.
Meine in der Niederbeunger Flur belegenen Feldgrundſtücke in 2 Plänen

ca. 26 Morgen haltend, will ich am
Montag den S. Oktober 1883, Nachm. von 3 Uhr ab,

im Block'ſchen Gaſthauſe daſelbſt im Einzelnen event. im Ganzen verpachten.
Niederbeuna. den 2. Oktober 1883.

E. Finkgräfe.

MODES.
Für die bevorſtehende Saiſon habe

ich mein Lager mit ſämmtlichen Neu-
heiten reich aſſortirt und halte mich den
geehrten Damen recht angelegentlich
empfohlen

Hochachtungsvoll

Bertha Jungnickel,
Putzgeſchäft.

LAIILIILIIL III.

Die Kohlenhandlung von
G

empfiehlt Werſchen Weißenfelſer Preßkohlenfſteine,
A. Riebeck'ſche Briquettes (Grube „Paul““) und beſte
Böhmiſche Braunkohlen zu den billigſten Preiſen bei
prompteſter Lieferung.

7

fertigen.9
u Merſeburg den 1., October 1883.

3 Carl Engelmann.
EVVVVVVVVVVVVVVvvvvvvvvn
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Mit heutigem Tage übernahm ich das bisher

von Herrn Robert Eckardt innegehabte Reſtaurant

„zum Herzog Christian.“
Jndem ich dies hiermit zur gefälligen Kenntniß

des geehrten Publikums bringe, erlaube ich mir
gleichzeitig die ganz ergebene Bitte auszuſprechen,
das meinem Vorgänger in ſo reichem Maaße ge-
ſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen
zu wollen und wird es mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, daſſelbe durch nur beſte Bedienung zu recht-

VVVVVVVVYVVVVVVVY
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Y. Lotterie von Baclen-badlen,

Hauptgewinne i. V. v.

60,000 Mark,
30000 M., 15000 M.
12000, 6000, 5000., 4500, 4000,
3000, 2500, 2000, 1800 H. u. s. w.

r WKächste Ziehung:
Dienstag d. 9. Octbhr.
Original Vollloose

für alle Klassen gültig à 10 Mk.
50 Pfg. sind zu beziehen durch
die Haupt-Collection von

F. A. Schracder,
Hannover, gr. Packhofstr. 28.

zur Lotterie zumLo 9 ſe Beſten d. Luther-
hauſes in Mansfeld, das Stück
1 Mark, ſind an folgenden Verkaufs-
ſtellen zu haben
Banquier Zehender,
Kaufmann Pfautſch, der

Junungnickel, Stadt;
Angermann, Neu-

Gehilfe Knietzſch, markt.

Ein Landgut
in der Nähe von Gotha, über 100
Acker beſten Zuckerrübenboden (Zucker
fabrik nahe) ſoll Umſtände halber
für den billigen Preis von 16,500
Thalern verkauft werden.
Anzahlung nach Uebereinkunft. Off.
unter Nr. 2884 Rudolf
Mosse, Gotha.

Stagatsauſeient

Bausehule der gtalt Sulza

Director A. Scheerser.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige mein Hälter-

ſtraße 24 belegenes Wohnhaus
freihändig zu verkaufen.

Dibowsküä.
Wohnungs -Veränderung.
Einem hochgeehrten Publi-

kum von Merſeburg und
Umgegend zur gefl. Nachricht,
daß ich nicht mehr Linden-
ſtraße 10 ſondern

Dammstr. 3b.
wohne. Um fernere Auf:-
träge bittend zeichne

Hochachtungsvoll
A. Gaißer,J al ißer

Eis-Werkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Gotthardtosſtr.

Täglich

100 Ltr. Milch
abzugeben Näh. von Nach
mittag I 2 Uhr.Unteraltenburg II.

Pür junge Damen!!!
E. ſol., ſtrebſ. Kaufmann der Holzbr.,

ſelbſtſtändig, 28 J. alt, evangel., v.
impon. Erſch., wünſcht ſich paſſend
u verheirathen. Damen v. ſchöner
Figur und mit disponiblem Vermögen,

die hierauf refl., wollen vertrauensvoll
ihre w. Adr. nebſt Photographie
die event. zurückerfolgt u Angabe
der Verhältniſſe unt. I. A. an d.
Kreisblatt-Exped. ſenden. Anonymität
u. Vermittler verbeten. Diskretion
Ehrenſache!

Für Amtsvorſteher
Tanz- Erlaubnißſcheine

vorräthig in der
Exped. d. Rreisblattes.

Vom 1. October an
wohne ich

Purgſtraße4, Tr.
im Hauſe des Hrn. Lots.

Oberſtabsarzt

Dr. VIenedlee.
Eine freundlich möblirte

Steuer
6 Mark pro Monat, ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Schüler,
welche die hieſige Landwirthſchaftliche
Schule beſuchen wollen, können Koſt
und Logis finden Gotthardtsſtr. 18.

Gasthof zu Wallendorf.
Sonntag den 7. Oktober, Nach

mittags 3 Uhr,

Geſangs-Concert,
gegeben von dem Halliſchen Männer-
Geſangverein. Nach dem Concert Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

F. Pritzschke.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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Beilage zu Nr. 231 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Donnerſtag den 4. October 1883.
Nehmen Sie die Sache mit Faſſung hin und [wundervollen Bau, an welchem Alles reich undDie Rihiliſten.

Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
(54. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Die Einen ſahen in dieſer Heirath einer
Reichen, Altadeligen mit einem Manne ohne
Namen und Vermögen ein Zeichen der Zeit, ein
utes Beiſpiel; und da man Staſia gewiſſen
deen geneigt wußte, war man nicht gar ſo ſehr

darüber erſtaunt.
Die Andern tadelten ſtreng dieſe freiwillige

Niederlegung des Adels von einer jungen
Dame, welche zu den vornehmſten Verbindungen
berechtigte. Das Beiſpiel erſchien ihnen verderb-
lich, es war ihnen ein Zeichen von Neigung zum
Ende, von gänzlichem Verfall. Der Kaiſer hätte
nicht ſolchen Skandal dulden dürfen, der unfehl-
bar zur Revolution führe.

Die Nihiliſten waren außer ſich vor Freude.
Die Nachricht verbreitete ſich von Komitee

zu Komitee und erweckte unvernünftige Hoff-
nungen und ehrgeiziges Verlangen.

Aber will man wiſſen, wer von der ganzen
Sache am meiſten ergriffen wurde Wem die
Nachricht den größten Eindruck machte? Dem
Finanzmann Fritſchen!

Als er das Blatt „Das Echo der vorneh-
men Welt“ zu Geſicht bekam, konnte er ſeinen
Augen nicht trauen und fiel aus allen Himmeln.

Noſimof kam, um ihn zu beſuchen und war,
wie er, etwas erſtaunt und etwas beleidigt.

„Nun, armer Fritſchen, Sie haben eine
ſchöne Rolle geſpielt. Es war der Mühe werth,
zu ſo geringem Preis mir die ſchönſte Karte
meines Spieles abzukaufen.“

Fritſchen ſtotterte:
„Jſt es möglich, ich kann es nicht

glauben. Jch bin krank davon, Noſimof.“
„Das nützt Sie nichts, Unglückſeliger.

laſſen Sie uns frühſtücken.“
„Aber wie kam es, daß ich gar nichts davon

erfahren habe
„Weil Sie es eben mit Frauen zu thun

hatten, Neuling, der Sie ſind. Dieſe haben
Schlauere betrogen, nun kam die Reihe an Sie,
angeführt und betrogen zu werden von einer
Frau. Es geſchieht Jhnen recht!“

„Betrogen! Betrogen!“ wiederholte Fritſchen
verzweifelt.

„Es iſt nicht das erſtemal und wird nicht
das letztemal ſein“, ſagte Noſimof, um den Baron
zu tröſten.

„Jch werde nicht zu der Hochzeit gehen“,
erwiderte dieſer.

„Und was glauben Sie, daß das Jhnen
nützen wird

„Es iſt eine Schande, eine Nichtswürdigkeit;
aber ich werde mich rächen!“

Die Hochzeit fand am Schluß der Faſten
zeit ſtatt; es iſt die Zeit der Luſtbarkeiten für
ganz Rußland, denn wenn die Faſtenzeit vor
über, fängt man wieder an, die weltlichen Ver-
gnügungen zu genießen, die man während der
vierzig Tage entbehrt hat. Wladimir und Staſia
hatten ſomit ihre Zeit gut gewählt. Es war
zu Anfang des ruſſiſchen April, da herrſcht nicht
mehr die ſtrenge Kälte, die nöthigt zu Hauſe zu
bleiben; die Luft iſt friſch, die Abende werden
mild und angenehm, die Spazierfahrten nach dem
finnländiſchen Meerbuſen beginnen der Schnee
ſchmilzt und in die todten Aeſte der Bäume
ſteigt belebender Saft. Schwärme von wilden
Tauben, von allen Punkten Aſiens herbeigeflogen,
bedecken die Dächer, Trottoirs, Plätze, Straßen,
ſie ſind geheiligt und ſo zahm, daß Jedermann
ſie anrühren und ſtreicheln kann.

Die Trauung von Wladimir und Staſia
wurde in der Jſaak- Kirche vollzogen, dieſem

kunſtvoll iſt, und der Zeugniß giebt von dem,
was Macht und Fanatismus herzuſtellen vermögen.

Der ganze Adel und Vertreter aller Stände
hatten ſich zu der Feierlichkeit eingefunden auchdie Nihiliſten waren in großer Zah anweſend,

es war kein Märchen, ſie konnten einen der
Jhrigen in vollem Triumphe ſehen. Es hatte
genügt, zu wagen.

Die, welche nicht Theilnahme rin
hatte, waren von anderen Motiven geleitet, aus
Neugierde, Neid, Luſt an Aufzügen und Menſchen
gewühl, gekommen. Auch Serge ſtand in erſter
Reihe, ernſt und ergeben.

Als Staſia, aus dem Wagen ſteigend, die
Teppiche betrat, welche vom Portal bis zum
Altar gelegt waren, erhob ſich ein Gemurmel
der Bewunderung und Sympathie. Sie war
ſo jung, ſo ſchön! ſie liebte und wurde geliebt.

Die orthodoxgriechiſche Trauung gleicht in
allen Punkten der katholiſchen. Nachdem der
Archimandrit das Paar eingeſegnet, die Ringe
gegeben und der Gräfin eine goldene Krone auf
das Haupt geſetzt hatte, richtete er einige Worte
an die Neuvermählten, die mit Andacht angehört
wurden. Der alte Prieſter war eigenthümlich
bewegt dieſem weltlichen Glanze gegenüber und
ſeine Ermahnungen waren mehr nur Ehrenbe-
zeugungen.

Bald begann der Geſang, der Weihrauch
dampfte und erfüllte das Schiff der Kirche mit
feſtlichem, heiligem Wohlgeruch.

Es war geſchehen, das religiöſe Band un-
zerreißbar geknüpft.

Die Menge zerſtreute ſich, das Ereigniß
vielfach beſprechend und auslegend.

Parlowna auf der Treppe ſtehend, be-
trachtete ihr Werk; ſie war ſtolz darauf.

Am Nachmittag reiſten Wladimir und
Staſia nach Moskau ab. (Fortſetzung folgt.)



Vermiſchtes.
Der Berliner Schutzmann Reiſe-

ner, welcher der Mißhandlung ſeiner Ehefrau
mit tödtlichem Ausgange angeklagt iſt, iſt vom
Schwurgericht unter Anrechnung mildernder Um-
ſtände zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden.

Aus Kairo wird eine Erzählung
mitgetheilt, die deutlicher, als ſonſt etwas,
für die traurige Thatſache ſpricht, wie feſt der
Aberglaube im Volke eingewurzelt iſt. Mehrere
Araber erſchienen bei ihrem Mufti mit der
Frage, wieſo es komme, daß viel mehr Muſel-
mannen als Chriſten der Cholera zum Opfer
fielen, da doch Gott die Seinigen mehr beſchützen
ſollte, als die Ungläubigen. Der Mufti verlangte
einen Tag Bedenkzeit. Als die Frageſteller
wieder erſchienen, erklärte er ihnen, ein von
Gott geſendeter Erzengel habe ihm die Auskunft
ertheilt, daß eine Mauer im Paradieſe einſtürzte
und das Gott zum Wiederaufbau die Getreueſten
der Gläubigen berief. Befriedigt zogen die
meiſten von dannen, einzelne waren jedoch un-
tröſtlich darüber, daß ſie nicht auch zu der ge-
dachten Arbeit berufen wurden. Es giebt ſonſt
ganz gebildete Araber, die von der Wahrhaftig-
keit des Mufti vollſtändig überzeugt ſind.

Aus der Schule. Profeſſor „Wann
und wo wurde Luther geboren Quartaner:
„Den 10. November 1483 zu Eisleben.“ Pro-
feſſor: „Was war ſein Vater Quartaner
ſchweigt. Profeſſor: „Na 'n bischen raſch was
auch Deiner iſt.“ Quartaner: „Oberbergrath.“

——--2 eHauptgewinne der Sächſiſchen Lotterie.
Leipzig, 2. Oktober. 50000 Mark auf Nr. 30004.

40000 Mark auf Nr. 28974. 5000 Mark auf Nr. 50434.
9426. 3000 Mark auf Nr. 38128 53085 32089 93287
31245 16368.

Poſtweſen.

Vertrieb der Patentſchriften durch die
Reich s-Poſtanſtalten.) Jm Einvernehmen mit dem

ReichsPatentamt iſt verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen
worden, daß die auf Grund des Reichs-Patentgeſetzes zur
Veröffentlichung gelangenden Beſchreibungen und Zeichnungen,
auf Grund deren die Ertheilung der Patente erfolgt, die
ſogenannten Patentſchriften, welche bisher ausſchließlich
durch die Reichsdruckerei vertrieben wurden, vom 1. October
ab auch durch Vermittelung der ReichsPoſtanſtalten be
zogen werden können,

Es werden Beſtellungen entgegengenommen auf a) ein
zelne Klaſſen von Patentſchriften (zum fortlaufenden Bezuge
aller Patentſchriften einer und derſelben Klaſſe), b) zwanzig
oder mehr Exemplare einer beſtimmten Patentſchrift und
c) einzelne Exemplare einer beliebigen Patentſchrift.

Jm Allgemeinen ſind für die Beſtellungen auf Patent
ſchriften die für den Zeitungsverkehr beſtehenden Beſtimmungen
maßgebend. Nähere Auskunft wird von ſämmtlichen Reichs
Poſtanſtalten ertheilt.

Literariſches.
Ein alter lieber Hausfreund klopft auch in dieſem

Jahre an unſere Thür und bittet um Einlaß, es iſt dies
der in Neuhaldensleben bei C. A. Eyraud
erſcheinende Gemeinnützige Volkskalender für das
Jahr 1884. ger 44ſten Male kommt er zu uns, um
ein ganzes Jahr hindurch unſer Ratbgeber und Unterhalter
zu ſein. Schon daß dieſer Kalender im 44, Jahrgange
erſcheint und ſtetig in der Auflage gewachſen iſt, iſt der
beſte Beweis für ſeine Brauchbarkeit und Gediegenheit.
Außer dem Kalendarium finden wir in demſelben ein Jahr
markteverzeichniß, welches in Correctheit alle anderen über
trifft, humoriſtiſche und andere Erzählungen mit vielen
Jlluſtrationen, ein Notizbuch, gemeinnützige Artikel, hiſtoriſche
Novellen und Notizen u. ſ. w., als Gratis-Beigabe
einen Comptoir-Kalender. Dabei iſt der Preis nur
t Pf. und iſt der Kalender durch jede Buchhandlung zu

eziehen.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 4. October. Neues: Mazeppa.

Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Acten von Rudolf von
Gottſchall. Altes: Der Bettelſtudent. Operette
in 3 Acten von F. Zell und Richard Genée. Muſik
von Carl Millöcker. Freitag, 5. October. Die Reiſe
um die Erde in 80 Tagen.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 2. Oktober. 4 Preußiſche Conſols 102,00.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,50.
MainzLudwigshafener StammActien 114,40. 40 Ungar.

Golbrente 73,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,75
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 544,00 Oefſterr. CreditAetien
497,50. Tendenz: geſchäftslos.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 2. Oktobr. Weizen (gelber) Oct.Nov. 181,00.
April- Mai 195,00 beſſer. Roggen. Oet.Nov, 148,50.
Nov.-Decbr, 150,50. April-Mai 156,50 ſtill. Gerſte
loco 133 --200. Hafer. Oct.Nov. 125,75. Spiritus
loco 52,30. Octbr. 52,20. April-Mai 51,30 feſt

Rüböl loco 68,00, Octbr. 66,60. April-Mai 65,30 M.
Magdeburg, 2. Octbr. Land Weizen 180--188 M.

glatter eugl. Weizen 172--180 Mk., Ranh Weizen 170 175
Mk., Roggen 152--160 Mk., Chevalier-Gerſte 168--190
Mk., Land Gerſte 150—-162 Mk. Hafer 136 154 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 52,30--52,80 Mk.

Leipzig, 2. Oktober. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger alter 180 192 M. bez., fremder 190 215 M.
nom. Still. Roggen p, 1000 kg netto le. hieſiger alter 145
bis 168 M. bez., neuer trockener 160 174 M. bez., fremder
155--170 M. bez. Ruhig. Gerſte per 1000 kg
netto le, hieſige neue 150--170 M. bez., feine über
Notiz, geringe 140--150 M. bez. Hafer per 1000 kg
netto loco 145 150 M. bez. Mais per 1000 kg netto
l. amerik. u. Donau 146 M. bez. u. Br. Rapskuchen p. 100
kg netto lc. 15,50 16 M. bz. Rüböl per 100 kg netto loc.
68,50 W. bez., p. Oct.-Novbr. 68,50 M. Br, Matter.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 52,30
M. G. Höher.

Berichtigung. Jn geſtriger Nummer hat ſich
in der Depeſche betr. die Verhaftung Antoine ein Fehler
eingeſchlichen. Es muß heißen: „iſt geſtern (Montag) hier
verhaftet worden“, (nicht henute.) D. R.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

12/6. Abb. S U. 5 irg. T ü.
Barometer Mill. 48,0 748,0Therm. Celſius 8,8 8,8Reaumur 4 7,0 7,0Fahrenheit t 47,1 47,1Rel, Feuchtigkeit 72,7 72,8Bewölkung 1 6Wind W S W WW. Stärke 4 5Therm. minimal C. 6,2.

Niederſchläge 0,1. mm,
R, r 5,0. P. 43,2.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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